
Viola asymmetrisch Modell aK

Eine klangvolle Viola für das Kind?

Kurzfassungen der beiden Kapitel aus der Abhandlung ,ÜBER DIE VIOLINE UND DIE BRATSCHE" -
Beschreibung, Funktionsweise, Pflege und Instandhaltung und Viola asymmetrisch von

Geigenbaumeister Gerhard Klier, Neunkirchen am Brand.

Viola asymmetrisch Modell aK*

Die ldee: Mit einer Neukonstruktion der Bratschen-Form, deren Grundlage auf vorher festgelegten

veränderten Verhältnisgrößen beruht, die Handhabung des lnstruments zu erleichtern und gleichzeitig

dessen akustische Funktionsweise zu optimieren.

Charaheristik: Bei der Ennruicklung des asymmetrischen Viola-Modells handelt es sich um eine Form-

veränderung des lnstruments auf der Grundlage einer originären geometrischen Neukonstruktion in

Verbindung mit dem Design des in klassischen Proportionen (Goldener Schnitt) gestalteten eigenen

Modells B, um eine Verbesserung/Erleichterung der Spielbarkeit als auch der Vervollkommnung des

charakteristischen sonoren Bratschenklangs zu erreichen.

Konstruktion/Modell: Das asymmetrische Viola-Modell basiert auf der Flächenform eines Rhomboids

(nichtsymmetrisches, ungleichseitiges, schiefwinkeliges Parallelogramm) mit einer darauf diagonal an-

geordneten Mensurachse Hals-5teg-Knopf, die in der Regel mit dem Fugenverlauf der Deckenplatte

identisch ist, wobei die Umrisslinie nicht die Savart'sche eckige Form des Trapez beibehält, sondern

nach dem ,,klassischen" Linienverlauf gestaltet wurde - und zwar in Anlehnung an das eigene Brat-

schenmodell B, einer Konstruktion auf der Grundlage der geometrischen Regeln für die Teilung der

Böhmischen Elle aus dem 14. Jahrhundert nach Überlieferungen von Dr. A. Honök, Prag sowie dem

bekannten Proportionsregeln des Goldenen Schnitts. Kumuliert erlaubt die Form des Rhomboids mit

der diagonal angeordneten Mensurachse eine Verkürzung der Korpuslänge um bis zu 18 mm, wäh-

rend die (Schwingungs-)Fläche der Resonanzplatten (Decke, Boden) und das Volumen des Korpus

gleich groß geblieben sind, ja sogar in ihrer Funktionalität noch eniveitert werden konnten.

Nach der Lösung des geometrisch-konstruktiven Teils der Aufgabe, war es überaus schwierig eine an-

sprechende äußere Form (Umrisslinien) gemäß der Rhomboidform zu entwerfen. Fantasie und Kreati-

vität finden nämlich dort schnell ihre Grenzen, w0 der traditionell konservativ geprägte Musiker sich

einer solchen Neugestaltung verweigert. Am Ende gelang stilistisch doch ein nahezu klassisch anmu-

tendes Außeres, indem das bereits genannte Modell B nicht in Gänze, sondern nur in Teilen auf das

Rhomboid quasi,,adaptiert" wurde.

Wichtige lnspiration und eine große Ermutigung der praktischen Umsetzung der ldee war hier in be-

sonderer Weise Friedensreich Hundertwassers Asthetik der ungraden Linie und der Asymmetrie sowie

Jürgen von Stietencrons Theorie von der ,,lnnenraum-Konstruktion" der Geige,

Ausführung des lnstruments: Maße - Korpuslänge: 40,7 cml42,2 cm (kleinste /größte Korpuslänge,

wobei die erstere oft als Grundlage zur Ermittlung der Deckenmensur dient); Länge der schwingenden

Saite: 35,9 cm; Wölbungshöhe: Boden 17,7 mmlDecke 18,5 mm; Zargenhöhe:37,4 mm/39,4 mm.

Kopf, Hals und Griffbrett: Der Kopf und Schnecke ist gegen den klassischen proportionalen Regeln

bewusst geringfügig kleiner, zierlicher gehalten, um so das Gewicht des Halses so weit wie möglich


